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Diese Geschichte hätte sich 

nirgends sonst, als in England 

abspielen können, ...



... wo die Männer und das Meer miteinander verwoben sind. 

wo jeder etwas oder auch alles über 

die Seefahrt zu wissen glaubt, seien 

es nun Vergnügliche Dinge, Reiseerleb-

nisse oder der schlichte Broterwerb.

Wir sassen an einem 

Tisch aus Mahagoniholz.



Unsere Runde bestand aus ...

Uns verband ein starkes Band, waren wir 

doch alle zur See gefahren und hatten die 

Kameradschaft kennengelernt, die unter 

Fahrensleuten herrscht.

... einem Generaldirektor mehrerer Firmen, ...

... einem Buchhalter, ...

... einem Advokaten ... 

... und mir, ... 

... Marlow.



Kämpfen, Arbeiten, 

Schwitzen. Man bringt 

sich fast oder ganz 

um beim Versuch, 

etwas zu erreichen, ...

Ihr wisst, dass 

manche Reisen wie 

dafür geschaffen 

zu sein scheinen, gar 

beispielhaft für 

Dieses leben 

zu stehen.

Man kann nur einfach nichts zu Ende bringen, 

im grossen wie im kleinen. Nicht einmal ein 

altes Mädchen heiraten oder erbärmliche 600 

Tonnen Kohle zum Bestimmungshafen bringen.

Nicht aus eigenem 

Verschulden.

... und vermag 

es doch nicht.



Es sollte meine erste Reise 

gen Osten werden ...

Oh, nein!

... und auch die erste reise 

als Zweiter offizier.



Kein Wachgänger war auf 

dem Schiff zu entdecken, ...

... also ging 

ich an Bord.



Aber nicht eine Menschenseele 

war anzutreffen.

Jedoch roch es nach Essen.



Ist hier jemand?

Bitte nehmen sie 

unsere vorleine!

Sir?! Hallo, Sir?!



Es stellte sich heraus, 

dass es das erste Kommando 

unseres Skippers war.

Ah, dieser Kahn ist 

ein anderes Kaliber!

Zuhören, Jungchen!

Sie werden arbeiten auf 

meinem Schiff!

Arbeit findet 

sich auf jedem 

Schiff, Sir!

Nun, Sie werden schon 

bestehen. Morgen geht`s los!



Gerade zwanzig Jahre alt, ging 

ich an Bord. Es war Einer der glück-

lichsten Tage meines 

Lebens. Erstmals als Zweiter. 

Sir, der Chief fragt nach Ihnen.

Mahon, der Erste Offizier, 

war ein alter Seebär.

Er musterte mich sorgfältig. Was rauchen Sie, Mr. Marlow?

 ein Offizier mit Verantwortung.



Auch unser Schiff war alt. 

Sein Name lautete: JUDEA.

Es gehörte einem gewissen 

Wilmer oder Wilcox ...

Die JUDEA hatte eine Ewigkeit im 

Hafenbecken von Shadwell gelegen. 

Ihr könnt euch vorstellen, in 

welchem Zustand sie sich befand. 



wohin man auch schaute Rost, Dreck und Russ. 

Ein altmodisches Ankerspill. Hölzerne Türriegel. 

Nicht das kleinste Stück Messing.

Auf ihrem breiten Plattgatt stand unter den 

grossen Lettern des Schiffsnamens eine Art Motto: 

"kämpfen oder untergehen".

Ich erinnere mich, wie mich 

dieser Spruch aufwühlte.

Ich verspürte diesen Hauch von 

Romantik, etwas, das diesen alten 

Kahn liebenswert machte und das 

mein junges Herz beflügelte.



Wir verliessen London mit Sand 

als Ballast. Die Fahrt ging zuerst 

gen Norden, um eine Ladung Kohle 

für Bangkok zu übernehmen.


